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Nach längeren brieflichen Auseinanderseßungen über den Inder und Pseudo- 
inder kann die von Dr. Speckmann (Heft 124, April 1939) u. Schüfte (Heft 127, 
Juli 1959) begonnene Aussprache in den nachfol genden Aufsäßen forfgese&t 
und beendigf werden. Es sei noch auf den unabhängig hiervon enfstandenen 
Aufsaß Dr. Maßmanns im Dr. Birgfeld-Gedächfnisheft hingewiesen. 

Zur frage der Zwedireinheif im Indier 
von J. Halumbirek-Wien. 

Es tat mir leid fefifiellen zu müssen, daß Schüffe durch seine „Scheininder-Verwirrung“ 
den im Tifel angedeufefen Zuftand nicht beseitigt, sondern eher verschlimmert hat. Wie kam das nur? 

Schüffe benußf die alte indische Pattprobe Kohß und Kockelkorns, die ihre Schlüsse aus 
dem Vergleich der Lösung mif dem durch Weglassung des 1. Zuges sich ergebenden Spiele 
zieht. Diese Probe ift aber längft überholt und hat außer Cheron und Palaß (Min. Strat., 
5. 64) kaum Anhänger. 

Im Einklang mit Brunner, Frhr. von Holzhausen, Dr. Kraemer, Dr. Pal ißsch ı.a. 
wissen wir heute: 

1) Der Inder ift ein direktes Manöver. 
2) Für direkte Manöver gilt das Gebot der relativen Zweckreinheit. 
3) Das Probespiel bei direkten Manövern befteht (nicht in der nach Auslassen 

des Schlüsselzuges sich ergebenden Zugfolge, sondern) in einer dem Lö- 
sungsspiel analogen Spielweise. Speziell beim Indier muß man also den 
kritischen Stein wohl ziehen, darf aber selbltverltändlich den Schnittpunkt nicht 
überschreiten. 

4) Relafive Zweckreinheit liegt vor, wenn das (nach Absaß Ill ausgeführte) 
Probespiel erweilt, daß sich der Schlüssel der Lösung um das Minimum, d.h. 
um einen einzigen Mehrwert von dem Schlüssel des Probespieles unterscheidet. 

Prüfen wir daraufhin die Beispiele! Bei | (Schwalbe 1959, 5. 550, s. auch Nr. VIl des 
nachfolgenden Aufsaßes von Speckmann) geht es besonders leicht, da die Aufgabe in W. Frhr. 
v. Holzhausens „Der weiße Schnittpunkt“ (Deutsche Schachzeifung 19536, 5. 60) ausführlich 
besprochen ilt. Es heißt dorf: | Ä 

„Kohß verlangt bekanntlich, daß der Entschluß, den kritischen Sfein zu bewegen, ganz 
allein von der Erkenntnis des Schniffpunktes eingegeben werde und kein anderer Grund diesen 
Entschluß auch nur unferftüßen dürfe. Mit der damit geforderten absoluten Zwecreinheit 
ift es hier allerdings schlecht beftellt. Denn unbeftreitbar trägt auch die Überlegung, daß der 
Läufer nach dem zu. erwartenden Gegenzug 1.—,c2 schußlos daltünde, ihr Teil dazu bei, die: 
gefährdete Figur wegzuziehen. Aber, und das allein ift w.E. ausschlaggebend, das Wohin ift 
fürs erste noch ganz fraglich; erft aus dem Scheitern eines Probespieles, wenn ich etwa 1.Lc4 
gezogen habe und nach 1.—,c?2 überall auf Paft ftoße, geht g8 als Beftimmungsfeld hervor. 
Dieser eine Mehrzweck (Pattvermeidung durch Überschreifung des kritischen Feldes) genügt 
aber in meinen Augen vollkommen, um den logischen Charakter der Aufgabe und ihre Zweck- 
reinheif sicherzuftellen . . . 

‚Für I = Nr. VI des nachfolgenden Aufsages von Speckmann) kann man faft wörtlich das 
Gleiche sagen: Irgendein Probespiel (1.Le4,h4;2.b7) scheitert an Paft; der Läufer wird nach a8 
gezogen in der ausschließlichen Absicht, dieses Patt durch den folgenden Sperrzug hinfanzuhalten. 

Nr. II (= Nr. IX des nachfolgenden Aufsaßes von Dr.Sp.) ift nicht zweckrein, wie die 
doppelte Erledigung des Probespiels 1.Te2,Kf4 und Kh5 erweift. 

Hingegen »unferscheiden sich in IV Lösung 1.Ld6,5d5;2.Te5 und Probespiel '1.Lh2, Sd5; 
2.Te5 Paff nur in diesem einen Mehrzweck, womit die relative Zweckreinheit verbürgt il. 

5. Schließlih V (= Nr. | des nachfolgenden Aufsaßes von Dr. Sp)! Die Aufgabe ist sehr 
inftruktiv; ftellt sie doch den einzigen Fall dar, bei dem man, da ein den Schnittpunkt nicht 
überschreifender Probespiel- Läuferzug fehlt und der den Schnittpunkt: beseßende Zug 1.Lf4 
natürlich auch nicht in Betracht kommt zur alten Kohßschen Paftprobe oder, um mit Brunner 
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zu reden, zum O-zügigen Probespiel, zur Probeltellung, greifen muß. Lassen wir also 
den erften Zug weg oder, was auf dasselbe hinausläuft, denken wir ihn uns in der Stellung 

....schon vollführt — die Stellung wird zur Probe herangezogen, daher der Ausdruck Probe- 
fiellung! — so ergibt sich die mangelnd 
2.T:f4 kein Paft vorhanden ift: 2.—,e5!l | 

| Um. einen klaren Schlußftrich zu ziehen sei feltgehalten : | | 
5) Ein echter, d.h. zweckreiner Indier wird daran erkannt, daß sein Probespiel 

in ein Patf mündet. Das Probespiel ift nach der Methode der relativen Zwec- 
reinheit (Absaß 3) anzuftellen; nur wenn diese nicht möglich ift (Beispiel IV), ist 
das Kohß- und Kockelkornsche Verfahren (Weglassen des 1. Zuges) zu benußen. 

Wie man sieht, ordnef sich alles auf .die einfachfte Arf und Weise von der Welt, wenn 
man nur dem Gebot der relativen Zweckreinheif, wie es uns Frhr. W. v. Holzhausen 
gelehrt hat, Folge leiftet. Die Alfmeilfter bleiben dabei in Ehren beftehen ; in dem besprochenen 
Ausnahmefall ift ihr Verfahren einzig und allein das richtige. | = 

Zur Lehre vom Zwedi und von der Zwedtreinheit 
bei den direkien Manövern 

(zugleich eine Enfgegnung auf Schüftes „Scheininder-Verwirrung“) 
a von Dr. W. Speckmann-z.Zf. Neuruppin. on 

Die Ausführungen Schüffes in seinem Artikel „Scheininder-Verwirrung“ (Schwalbe, Juli 
1959, 5. 530ff) dürfen nicht unwidersprochen bleiben, da sie geeignef sind, in vielen Fragen 
erhebliche. Verwirrung zu ftiften. Gleichzeitig benuße ich -die Gelegenheit, die in meiner Ab- 
handlung „Inder und Scheininder“ (Schwalbe 1939, S. 481) berühren grundsäßlichen Fragen 
der Iheorie des neudeufschen Schachproblems einer eingehenden Betrachtung. zu unferziehen. 

. Schüffe (a.a.0. S. 550) will als Inder nur solche Aufgaben anerkennen, bei. welchen die 
‘ Auslassung des Schlüssels zum Paft führt. Versagt diese Paffprobe, so liegt nach seiner Ansicht 
‚Itets ein Pseudoinder vor. Dieser Ausgangspunkt ift verfehlt. Das entscheidende Kriterium des 

‚ Inders liegt darin, daß der schniffpunkfüberschreitende Zug einen beflimmfen: krifischen Zweck 
verfolgen muß (vgl. Schwalbe 1959, 5. 481). In der neudeutschen Problemrichfung ift nun allein 
die Verschiedenartigkeit der Zwecke maßgebend für die Einteilung der Problemideen. Daraus 

_ ergibt sich mit syltemafischer Notwendigkeit, daß auch die Abgrenzung des Inders vom Pseudo- 
‚.. Inder lediglich vom: Zweck auszugehen haf. Jede Aufgabe, die einen. Zug aufweilt, der den dem 

_ Inder. spezifiscien Zweck verfolgt, ilt deshalb ftets ein echter Inder ; ein‘ Pseudoinder hingegen 
kann nur bei völligem Fehlen eines kritischen Zwecks gegeben sein. Die von. Schütfe für allein 
maßgeblich erachfete Paffprobe in der von ihm geforderten krassen Form gilt nun, wie noch 
dargelegt wird, nur: für absolut zweckreine krifische Züge und auch dorf: nichf einmal aus- 
nahmslos. Es gibt aber noch andere Verwirklichungformen: des kritischen Zweces. Da es sich 
hier, wie bereits ausgeführt, gleichfalls-um echte Inder handelt, ift Schütfes Kriterium zu eng. 
Ausschlaggebend ilt-also allein das Vorhandensein bzw. Nichtvorhandensein eines krit. Zwecks. 

Das Vorliegen eines kritischen Zweckes läßt sich nur feltffellen, wenn. man sich über den 
allgemeinen Begriff des Zweckes klar geworden ift. Troß seiner grundlegenden. Bedeutung für 
die neudeufsche Problemrichtung hat man sich über. diesen Begriff bislang anscheinend kaum 
Gedanken gemacht. Gerade hier liegt aber der Grund für viele Irrfümer, denen auch Schüffe 
verfallen it. Schütte seßt bei seiner Besprechung der Nr. | den Zweck eines Zuges gleich mif 
den Beweggründen, die den Löser zu seiner Ausführung veranlassen; er erkennt demgemäß 
eine Zugwirkung, die anderen Auswirkungen gegenüber derart zurückfriff, daß sie nicht geeignef 
ift, dem Löser. eine Handhabe zur Auffindung des Schlüssels zu geben, nicht als Zweck an. 
Ganz abgesehen aber davon, daß eine solche subjektive ‚Beftimmung des Zweckbegriffes jedes 
felten Maßftabs ermangelt, widerspricht eine derarfige Auffassung auch dem Wesen des Schac- 
problems: Denn da sich hier aus der Sfellung jede Auswirkung eines Zuges im voraus genau 
beftimmen läßt, kann für eine Unterscheidung zwischen beabsichtigten und unbeabsichfigten, also 
zufälligen Erfolgen kein Raum sein. Die Abgrenzung von Zweck und Nichtzweck ift deshalb im 
Schachproblem ausschließlich nach objektiven Gesichtspunkten zu treffen. Ein Zweck ift demzufolge 
jede Auswirkung eines Zuges, deren Nichteinfritt dem Ausführenden unerwünscht wäre. 

An Hand dieses Kriteriums wird sich das Vorliegen eines beftimmfen. Zweces in der 
Regel sehr leicht feftftellen lassen. Daß z.B. in Nr. II der Schlüssel die Öffnung der d-Linie, 

‚die Sperrung der h-Linie und die Überschreitung des Turfonschniffpunktes e4 bezweckt, wird 
ohne weiferes klar, wenn man unterftellt, daß dem Schlüssel jeweils eine. dieser Wirkungen 
abgeht. Beim indischen Kritikus jedoch sind wegen der Eigenarten dieses Zuges efwas tiefer- 
gehende Überlegungen anzuftellen : | 

e Zweckreinheif ohne weiteres, indem nach 1.—,f4; 
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Durch den indischen Krifikus wird das Standfeld der kritischen Figur derart verlagert, daß 
nunmehr das Sperrfeld zwischen Stand- und Wirkungsfeld des kritischen Sfeines gelegen ift. 
Ein kritischer Zweck ift demgemäß nur dann gegeben, wenn ein mit Ausnahme nur dieses 
kritischen Effekts sämtliche für den Gang der Lösung erheblichen Wirkungen des Lösungszuges 
aufweisender Zug dem Weißen wegen des drohenden Pafts unerwünscht‘ wäre, ihm also die . 
Erfüllung der Problemforderung unmöglich machen würde. Es ilt somif zu unterffellen, daß) zwar 
alle durdi den Hinzug und das Verbleiben der krifishen Figur auf dem Lö- 
sungsfeld hervorgerufenen Wirkungen eingetreten, daß aber gleichzeitig die 
‚Wirkungskraft des krifishen Steines und seine Masse zwischen krifishen 
und Wirkungsfeld auf einem — wenn nicht tatsächlich vorhandenen, so zu fingierenden . 
— Feld verblieben sind, wo sie alle sonftiigen Folgen des Sclüssels herbei- 
führen; sofern diese Unterftellung ausnahmsweise dazu führt, daß die Inifiafivparfei außer den 
allein durch. die anfikritische Stellung des kritischen Steines hervorgerufenen noch weitere im 
Verlauf der wirklichen Lösung nichf auftretende Möglichkeifen zur Erreichung des Problemspiels 
erhält, sind leßfere als nicht vorhanden anzusehen. Alsdann ift zu prüfen, ob froß alledem noch 
der Problemforderung genügt werden kann. Einfach ift dies Kriferium sicherlich nicht, doch liegt 
das in der Schwierigkeit seines Gegenftandes begründet. Die von mir früher angeregte Fiktion 
eines Probespieles (Schwalbe 1939, S. 482) vermag nicht allen Anforderungen gerecht zu werden, | 
uud in noch höherem Maße gilt dies von dem Höegschen Kriterium (a.a.O. 5. 485). 

I. A. Cheron I. Dr. W. em | II. Dr.W.Speckmann . 
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Prüfen wir: "nunmehr die thematisch ‚sehr inferessanfe Nr. Il auf. das Vorliegen eines 
kritischen Zweckes. Weiß ift in Zugnot. Nach 1.L:d5,c5 frift cine durch das Forfschlagen des 
Bd5 verursachte Paftftellung auf. Mit dem Zuge nach d5 hat der Läufer ‚äber gleichzeifig das 
Feld e4 kritisch überschritten, was nunmehr das Anderssenmatt 2.Se4 usw. ermöglicht. Hat also 
der Zug 1.L:d5, der‘ offenbar in erfter Linie der weißen Zugpflicht genügen soll, nebenher noch 
einen krilischen Zweck? Diese Frage iff an Hand des obigen aus dem Zweckbegriff abgeleifefen 
Kriteriums zu bejahen: Denn fände der Läufer nach Ausführung des Lösungszuges noch 
zwischen krifischem und: Wirkungsfeld (e4 und g2), wären aber alle sonfligen für die Lösung 

‚wesenflichen Wirkungen des Lösungszuges eingetreten, so könnte Weiß nach 1.—,c5 wegen 
der aligelahr kein Matt im 3. Zuge erzielen; die Nichterreichung der krifischen Position wäre 
für Weiß also’ unerwünscht, Daß der Schüssel hier krifische Tendenz verfolgt, wird verftfändlich, 
wenn man bedenkt, daß Weiß nun einmal in Zugnot den Bd5 schlagen muß und daß ohne | 
die kritische Überschreitung von e4 eine Paffgefahr herbeigeführt werden würde. — Ein pseudo- 
indisches Gegenftück zu Nr. Il bildet Nr. IV. Der Zug 1.Lh8 hat hier neben der Überschreifung 
von g7 im Gegensaß zu Nr. Ill, wo Bd5 geschlagen wird, wirklich keine weitere für den 
Lösungsgang erhebliche Auswirkung, als daß Weiß seiner Zugpflicht genügt. Eine Nichfüber- 
schreifung von g7 bei andersarfiger Erfüllung der Zugpflicht wäre dem Weißen aber keineswegs 
unerwünscht, da Schwarz dann bereits im 2. Zuge maft würde. Der Schlüssel 1.Lh8 verfolgt 
deshalb keinerlei kritischen Zweck. Weitere Züge mit pseudoindischem Kritikus troß Anderssen- 
maff zeigen Nr. Il, ein lehrreiches Beispiel zur Zwecklehre (vgl. oben) und die Aufg. Schwalbe 
1959, 5. 485, Nr. V. — Hingegen spricht Schütfe (a.a.O. $. 551) in Nr. I dem Zug 1.Le5 zu 
Unrecht ieden kritischen Zweck ab; denn würde hier der Lg5 froß Blockung des Be6 im 
kritischen Bereich verbleiben, so häfte das ein Patt zur Folge, es wäre dem Weißen also 
unerwünscht. Auch die übrigen, von Schüffe als Scheininder bezeichneten Aufgaben sind echte 
Inder, wie man selbft feftftellen mag. M 

Bei Vorliegen eines kritischen Zuges erhebt sich die weifere Frage, ob der kritische Zweck 
absolut bzw. relativ zweckrein oder zweckgefrübf verwirklicht ift. Für die nunmehr zu erörfernde 
Lehre von der Zweckreinheif, zu der Schütfe gleichfalls unzufreffende Ausführungen gemacht 
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hat, haft nur ein begrenzier Kreis von Zwecken Bedeufung. Auszuscheiden haben sämtliche 
Halfezwecke und von den Greifzwecken diejenigen, die jeder Zug nach den Regeln des Schach- 
spiels mit begrifflicher Notwendigkeit verfolgt, wozu insbesondere die Erfüllung der Zugpflicht 
gehört: Diese Zwecke können darum niemals zu einer Trübung der Zweckreinheif führen. Für 
die Zweckreinheif spielen somit nur die mit einem Zuge verfolgten besonderen Greif- 
zwecke eine Rolle, und nur auf sie beziehen sich die folgenden Ausführungen: 

1) Ein kritischer Zug ift absolut zweckrein, wenn er lediglich die Vorbereifung der 
Verftellung bezweckt. Da im Inder die Verltellung der Patfvermeidung dient, muß bei absolufer 
Zweckreinheit des Kritikus eine Weglassung des Lösungszuges grundsäßlich ein Patf zur Folge 
haben. Auf diesen Fall trifft somit die von Schüffe angewandfe Paftprobe zu. 

IV. Dr. A. Kraemer V. ©. Dehler VI. Dr. W. Speckmann 

„Chemn. Tagebl., 1927 _ Dt. Wochenschac, 1916 

_ 

       
        

3+: Saß: 1.—,5»;2.Ld4(Is3)$ 5%: Sag: 1.—,[3;2.5d7 
Lös.: 1.Lh8,597;2.T:g7. Lös.: 1.Lh3,f3;2.Sg4. 

Von diesem Grundsaß ift jedoch eine bislang nicht beachfefe Ausnahme zu machen. In 
dem Zugwechselinder Nr. V hat der Zug 1.Lh3 neben der Überschreitung des kritischen Feldes 
g4 lediglih den Zweck, der Zugpflicht des Weißen Genüge zu fun. Der leßfere Zweck hat 
jedoch, wie oben bereifs ausgeführt, bei der Prüfung der Zweckreinheit unberücksichtigt zu 
bleiben. Auch der Umitand, dad Weiß in Zugnof eine ihm günftige Position (vgl. Saßspiel) 
aufgeben muß, vermag kein anderes Ergebnis zu rechfferfigen: Denn ein Zweck if nur die 
Herbeiführung erwünschter Zugwirkungen, die Aufgabe einer günftigen Stellung kann aber niemals 
für die ausführende Parfei erwünscht sein. Nr. V enthält somif einen absolut zweckreinen 
Kritikus, und troßdem führt hier die Auslassung des Schlüssels nicht nach 2.5g4 zum Patt, 
sondern mitfels 2.547 zum Maff! In solchen Fällen kann daher das Probespiel nichf einfach in 
der Auslassung des Schlüssels beltehen; ich gelange zu folgendem Grundsaß: 

Ein Zweck ift absoluf zweckrein verwirklicht, wenn bei Auslassung des Schlüsselzuges 
die Herbeiführung des Problemspiels lediglich an der Nichterreichung des zur Prüfung 
ftehenden Zweckes scheitert. In Stellungen, in denen die Initiafivparfei in Zugnof eine 
ihr günftige Position aufgibt, friftt an die Stelle der Auslassung des Schlüssels ein Zug, 
der gleichfalls die günltige Position zerftört, jedoch keine weiteren, für die Erfüllung 
der Problemforderung bedeufsamen Wirkungen herbeiführt. 

Probespiele in Nr. V sind demzufolge 1.Ld7 bzw. e6,f3; 2.594 patt. 
2) Ein relafivzweckreiner krifischer Zug verfolgt neben der Vorbereifung der Verftellung 

noch weitere besondere Creifzwecke. Wie aus der Verwendung des Wortes „relativ“ hervorgeht, 
befteht hier eine Zweckreinheif nicht absoluf, sondern nur im Verhältnis zu beftimmten anderen 
Zügen, denen gegenüber der Schlüssel lediglich den Mehrzweck der Schniffpunkfüberschreifung 
und damit der Paffvermeidung verfolgt (= Probespiele). Die in der Auslassung des Schlüssels 
beftehende Paftprobe muß hier wegen der Mehrzwecke des Schlüssels fiets versagen. Jedoch 
gilt auch hier die Patfprobe in einer abgewandelten, dem Wesen der relafiven Zweckreinheit 
angepaßfen Form. Ein Inder mit relativ zweckreinem Kritikus ift demgemäß gegeben, wenn die 
oben bezeichnefen analogen Versuche (Probespiele) infolge der Nichfüberschreiftung des Schnitf- 
punkfes zum Patft führen. Anders als im Falle der Zweckfrübung (unten 5) müssen hier Probe- 
spiele in der Stellung tatsächlich vorliegen. | 

Es fragt sich deshalb, welchen Voraussegungen solche Probespiele genügen müssen. In 
meiner Abhandlung „Inder und Scheininder“ habe ich den Saß aufgeltellt, ein Probespiel habe 
mit Ausnahme der Schniftpunkfüberschreifung alle mit dem Krifikus verfolgten weiteren Zwecke 
zu verwirklichen. Diese Begriffsbeftiimmung ift jedoch insofern unzufreffend, als sie nicht den 
Fall berücksichtigt, daß Weiß durch Zugnot gezwungen sein kann, eine günftige Posifion auf- 
zugeben; sie würde daher zur Folge haben, daß Zugwechselaufgaben niemals einen relafiv 
zweckreinen Zug enthalten können (vgl. die entsprechenden Ausführungen unter 1 zur absoluten 
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Zweckreinheit). Daraus ergibt sich, daß als Probespiel nur ein Zug gelfen kann, der nicht nur 
alle Zwecke, sondern auch sämtliche sonftigen für den Lösungsgang erheblichen Wirkungen des 
Schlüssels — also einschließlihb etwa durch ihn entffandene Schädigungen — herbeiführt. 

| Auf Grund dieser Erkenntnisse läßt sick nunmehr eine allgemeingülfige Beffimmung des 
Wesens der relafiven Zweckreinheif freffen. Man gelangt dabei zu folgendem für alle direkten 
Manöver geltenden Grundsaß: 

Ein beftimmter Zweck ift durch einen Zug relafiv zweckrein verwirklicht, wenn der Zug 
neben diesem Zweck zwar noch einen oder mehrere Zwecke verfolgt, jedoch zumindelft 
ein Probespiel, d.h. ein Zug in der Stellung vorhanden ift, der mit Ausnahme des auf 
seine Zweckreinheif untersuchten Zweckes sämtliche sonftigen für den Gang der Lösung 
erheblichen Wirkungen des Lösungszuges herbeiführt und lediglich an der Nichterreichung 
des zur Prüfung ftehenden Zweckes scheitert. 

Bei einem Vergleich des für absolut zweckreine (vgl. unfer 1) und des obigen für relativ 
zweckreine Manöver aufgeltellten Kriferiums ift folgender Unterschied zu beachten: Bei erfferem 
habe ich, um zu einem einfach zu handhabenden Grundsaß zu gelangen, den Begriff der Probe- 
spiele für Zugwechselaufgaben und für alle übrigen Aufgaben gesondert beftimmt, während ich 
für die relativ zweckreinen Manöver, wo dieser Gesichtspunkt nicht durchgreift, einen allgemeinen 
Begriff des Probespiels zugrundegelegt habe. . 

Mit Hilfe des obigen Kriferiums gelangt man zu folgenden Ergebnissen : 
In Nr. VI und Vil hat der Schlüssel neben der Vorbereifung der späteren Verftellung 

lediglich einen Fluchtzweck. Diesem Fluchtzweck wird aber auch z.B. durch 1.Lc6 (Nr. VI) oder 
1.Le6 (Nr. VIl) hinreichend genügt. Beide Probespiele führen nach 1.—,h4;2.b7 bzw. 1.—,c2; 
2.117 zum Paff, womit enfgegen Schütte die relafive Zweckreinbeif der Lösungszüge erwiesen 
ift. Nr. I und Ill haben kein Probespiel, sie sind deshalb nicht zwecrein. 

Schütfes Ausführungen laufen darauf hinaus, daß er beim Inder, im Gegensaß zu allen 
anderen direkten Kombinafionen, lediglich das für absolut zweckreine Manöver geltende Probe- 
spiel, d.h. also die bei Weglassung des Schlüssels sich ergebende Paffprobe, als maßgeblich . 
für die Beantwortung der Frage, ob ein Inder vorliegt oder nicht, anerkennen will. Für eine 
solche unterschiedliche Behandlung des Inders, der ebenfalls zu den direkten Kombinationen 
gehört, ift jedoch kein Grund ersichtlich. Schüffe beruft sich für seine Ansicht darauf, daß auch 
F. Palaß in seinen „Miniafures frategiques“ die Nr. VII (Nr. 5a seines Buches) als Scheininder 
bezeichnet, weil die Auslassung des Schlüssels hier kein Paft ergibt. Schon Dr. Zepler, (Schwalbe 
1956, 5. 569) hat jedoch darauf hingewiesen, daß diese Ansicht damit unvereinbar ift, daß 
Pala& an anderen Stellen seines Buches sich auf den Boden der relafiven Zweckreinheit fFellt. 
Sie fteht auch in unvereinbarem Widerspruch mit den Ausführungen von Pala& zu Nr. VIIL (Nr. 8 
seines Buches). Hier spricht Palag den Schlüssel 1.Tg1 als relafiv zweckreinen kritischen Zug 
an, aus der Erwägung, daß 1.Tgl zwar einen Fluchtzweck verfolgt, daß er aber als einziger 
der in Betracht kommenden Fluchtzüge (1.Tg1,1g6,Tg7) den Schnittpunkt zwecks dessen Brauch- 
barmachung überschreitef. Was Palaß zu Nr. VIll ausführt, fiimmt völlig mit der von mir ver- 
trefenen Ansicht überein und läßt sich worfgefreu auch auf Nr. VII übertragen. Der von Schütte 
für die Allgemeingültigkeit seiner Paffregel benannte Gewährsmann versagt somit. 

VII H. F.L. Meyer VIH. V. Onitiu IX. E. Schütfe 
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3+: 1.982.117. 3+: 1.1812. K92.  — — 5+:1.Te7,Ke4(Bf4,.Kh5)52.3e5(L:15). 

Schüffe ift weiferhin der Ansicht, in Nr. VI und VII sei der Schlüssel nicht im Hinblick 
auf seinen krifischen, sondern nur hinsichtlich seines Fluchfzweckes relativ zweckrein. Es handelt 
sich hier um die Frage, welcher von mehreren Zwecken eines Zuges zweckrein verwirklicht ift. 
Schüffe schreibt zu Nr. VI: 

„Relativ zweckrein ilt freilich der Schlüssel 1.La8, aber nicht als Krtikus, sondern als 
Fluchtzug. Weiß hal die Auswahl unter sechs Fluchtzügen, und die Auswahl wird enfschieden 
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durch den Mehrzweck der Paffvermeidung. Der Charakter von 1.La8 wird beflimmt durch das, 
was die sechs Auswahlzüge gemeinsam haben, und das ift hier etwas Außerthemafisches. Alles 
Thematische liegt hier im Mehrzweck. Umgekehrt müßte es sein, wie es in einfacher Weise in 
Nr. IX dargeftellt ift.“ 

Relativ zweckrein ift ein Krifikus im Gegenfeil nur dann, wenn er anderen Versuchen 
gegenüber lediglich den Mehrzweck der Schniftpunkfüberschreifung aufweilt. Der Charakter eines 
Zuges wird also gerade durch das befiimmf, was er mif den Auswahlzügen (= Probespiele) 
nicht gemeinsam haf, was ihn also von diesen abhebt. Demgemäß schreibt Palaß zu Nr. VIl 
ausdrücklich, daß in dieser Aufgabe das (indische) Thema relafiv zweckrein verwirklicht sei. 
Hingegen ift gerade in Schüftes Nr. IX der Krifikus zweckgefrübt. In dieser Aufgabe braucht 
der Löser die krifische Tendenz des Schlüssels garnicht zu erkennen, da schon das Abspiel 
1.—,Kh5 einzig durch 1.Te7 erledigt werden kann. Es fehlt somit ein Probespiel, welches ohne 
Überschreitung des Schriftpunkfes e5 auf 1.—,Kh5 eine Mattführung zuläßt. Einen solchen 
themafischen Mangel bezeichnet man als Zwecktrübung (vgl. unten 5). Hliingegen ift bei den von 
Schülte als Pseudoinder angesprochenen Aufgaben (z.B. Nr. VI und VII) die Auswahl unfer den . 
Probespielen und deshalb die eindeufige Feftlegung des Schlüssels nur möglich, wenn der Löser 
zuvor die Notwendigkeit der Schnittpunkfüberschreifung erkannt hat. Die Aufgaben sind daher 
thematisch einwandfrei, ihr Kritikus ift relativ zweckrein. | 

5) Ein indischer Kritikus kann auch zwecgefrübt sein. Schütfe beffreifet das, indem er 
ausführf, wegen des mit dem Inder verbundenen Paffmomenfs sei ein zweckgefrübfer indischer 
Kritikus undenkbar. Diese Ansicht wird aber schon durch seine eigene, zweckgefrübte Nr. IX 
widerlegt. Wenn man ferner bei sämtlichen direkten Kombinationen zweckgelrübfe Züge erkennt, 
so ifi kein Grund ersichtlich, hiervon lediglich für den Inder eine Ausnahme zu machen. 

Ein Manöver ift zweckgetrübt, wenn es neben dem auf seine Zweckreinheit untersuchten 
Zweck noch einen oder mehrere weitere Zwecke verfolgt, ohne daß ein Probespiel (vgl. 
oben 2) vorhanden ift. 

Wie bereits ausgeführt, enthalten die Nr. I, III und IX je einen zweckgefrübfen Kritikus. 
Die Zweckfrübung kann nafürlich mehr oder weniger weit gehen. Während z.B. in Nr. IX die 
Irübung leichterer Art ift, ift sie in Nr. | derarf schwerwiegend, daß der krifische Zweck des 
Schlüssels neben dem weiteren Zweck kaum zur Geltung kommf. Troßdem handelt es sich hier 
niemals um einen Pseudoinder. 

Das Wort „Zwecktrübung“ enthält ein Unwerfurteil, aber lediglich vom Standpunkt eines 
einzelnen Zweckes aus. In der Regel wird eine solcbe Zwecktrübung zwar auch den Wert des 
ganzen Problems herabmindern (z.B. in Nr. ] und IX), zuweilen aber if die Mehrzweckigkeit 
geradezu thematisch und verleiht der ganzen Aufgabe erlt besonderen Reiz. 

Sehr lehrreich ift zum Schluß noch ein Vergleich zwischen Nr. Ill, IV und V. In allen drei 
Aufgaben wird Weiß in Zugnof zur Ausführung eines indischen Manövers gezwungen, doc 
unferscheiden sich die Probleme grundlegend dadurch, daß Nr. V einen absolut zweckreinen, 
Nr. III einen zweckgefrübfen indischen Kritikus enthält und Nr. IV durch einen pseudoindischen 
Kritikus eingeleitet wird. | 

Enischeid im 33. Themalurmier der „Schwalbe“ 
| von Dr. Ing. Luigi Ceriani-Mailand. 

(Bez. des Themas: „Höchftleiftungen in exakten Rückzügern“, 
vgl. den Aufsaß in der „Schwalbe“, Juni 1939, S. 513-516.) 

‚Es sei zunächlt nachgefragen, daß Nr. IX meines Aufsafes eine um 4 Züge kürzere Lösung 
hat, wie V. Onitiu mir miffeilfe: 1.Da1-h24;2.Bf4;5.5g2-a3!;5.Se3-g2,7.Sd(f)5:Be3;8.Be3 usw. 
(Zug 9-16 ilt identisch mit den 13-20 der ursprünglichen Lösung). Ich verseße den wSa3 nach f8. 

1. H. Auguft u. A. Trilling ii. H. Auguft-Erfurt A Nach engen „oryersuchen (Hl. EEG — => Sean == een uguft allein : üge) erhie 

    

    

    

   
     

xy ich von H. Auguft und A. Trilling 
Stellung I, in der die leßfen 44 
Züge genau fefigelegt sind. Mit 

gg ol Nilfe eines neuen Schemas ge- 
ZN FA, #4 | langen H. Auguft dann 45, 46 

%\ und schließlich 49 Züge! Vergl. 
Stellung . 0.0000 

Späfer sandfe H. August 
eine leider inkorrekte Stellung 
mit 50 Zügen und schließlich am           
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- Einsendefermins) Aufgabe A, nunmehr korrekt mit 50 Zügen! Hiermit ift der bisherige Rekord 
von T. R. Dawson (38 Züge, vergl. meinen Aufsaß) in der Darftellung dieses Röpke-Themas 
weit überbofen, ein erftaunlihes Ergebnis! Bez. der Refroanalyse vgl. die Lösung. Zu beachten 
ift, daß auf c2 der weiße Königsläufer geschlagen it. 

Obwohl nicht in den Rahmen meines Turniers fallend, wurde auch das 2. Röpke-Thema 
(Stellungen, in deren Beweispartie vor genau n Zügen eine ganz beftimmfe andere Stellung 
aufgefrefen ift) von H. Augult bearbeitet und der bisherige Rekord von Dr. 5. Sunyer (55 Züge) 
auf 54 Züge gebract, vergl. Aufgabe B. Zu beachten ift bei der Lösung, daß nur wenige 
Umftellungen der Züge möglich sind. | 

Unter Verwendung seines Schemas überbof H. Auguft auch meinen bisherigen Rekord in 
der Darftellung des Themas der am weitelten zurückliegenden Rochade (n = 31 in Aufg. VI 
meines Aufsaßes) um 4 Züge, vergl. Stellung C. 

Mir selbfi gelang es mit Hilfe des Schemas der Stellung |, im Zylinderschach 35(!) exakte 
Rückzüge darzultellen, vergl. Aufgabe D. Mein bisheriger Rekord waren 28 Züge. (Anm. des 
Überseßers: Herr Augult teilt mir eine Abwandlung der Stellung D mit, in der die leßfen 56 
Züge genau beftimmt sind. Zu ftreihen sind Dc&, Sd2, Sh4, Lg2 und einzufügen sind schw. 
Dg2, Sa8, Tc8, Lh2). 

Sieben inferessanfe Stellungen erhielt ih Anfang November von A. Müller in Böhmisch- 
Budweis. Leider waren die leßfen Züge hinsichtlich ihrer Reihenfolge nicht genau feltgelegt, 
und die Aufgaben überbofen keinen der beftehenden Rekorde. Dennoch danke ih A.M. für 

‘ seine Teilnahme an meinem Turnier. 
Auch der bisherige Rekord meines Themas „Schachbiefende Rückzüge“ ift von 10 auf 15 

gefteigert worden, und zwar durch H. Auguft und A. Trilling, vergl. Stellung E, die etwas Refro- 
analyse erfordert: Die 5 weißen Bauern der b-, c- und h-Linie sind von den schwarzen a-, 
d- und g-Bauern geschlagen. Die weißen a-, d- und g-Bauern und die schwarzen d- und g- 
Bauern sind verwandelf. Bf2 schlug Le3. 
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“Welches waren eV elhes ar Zeige, daß Weiß vor 35 Zügen 
die legen 50 Züge? die Stellung vor 54 Zügen? rochiert hat! (40 genaue Rückzg.) 

D) Dr.L. Ceriani-Mailand E) A. Auguft u. A. Trilling Bei der zuleßfgenannten Stel- 
(nach H. Auguft u. A. Trilling) Urdruck lung sind die 5 Umwandlungs- 

en 

| ZUS m | ER 27 _ 2 figuren nofwendig, um Neben- 

. DERG se 

G 
.. ® ” 

BER. lösungen zu vermeiden. Es ift X ga a WM y 
} ge 7 & Oh R .i a unnüß, dies nicht für elegant zu 

X 37,87, halten; es ift korrekt und legal. _ 
ANZ Bei der Refroanalyse geben 

    

Zu y Umwandlungsfiguren d. Problem 
An. wu way vo | mehr Farbe und dem Verfasser 

17,74 2,9% 3 , | .E 4 mehr Möglichkeiten, wie die hier 
OA 1% 72 / Ma, A 7 (1 veröffentlichten Stellungen zeigen. 
77 /D, 7: Dh DEE U DK Ihre Benußung muß günftig be- 

7, TEE EESEELENIESEÄTEOGENEETEESSEASTEEE ———  \pfeilt Werden, insb. wenn die 
yl.-Schach. Welches waren Die legten 15 Züge Entwandlung im Verlauf der 

die legten 55 Züge? waren Schachzüge | Refroanalyse auffrift (vergl. z.B. 
Aufgabe A bis D), geradeso, wie wir eine schöne Verwandlung bei der Lösung eines normalen 

Problems zu würdigen wissen. 
Ich denke, daß man nun wirklich das Wort „Ende“ hinter diese Untersuchungen seßen 

kann (vergl. jedoch den leßfen Teil von $.55 in „Refrograde Analysis“), da es unmöglich 

erscheint, die gezeigten Rekorde noch weiter zu überbiefen. Zu danken habe ich Herrn Onitiu 

als Prüfer und Mitarbeiter und Herrn Dr. Fabel für die Übersegung von Turnierausschreibung 
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und -ergebnis. Ein kleiner Preis von 25 Lire geht an Herrn Trilling, und den 1. Preis (75 Lire) 
erhält Herr Auguft, dem ich meine Bewunderung für seine wertvollen und großartigen Leiftungen 
ausspreche. Sperrfrift: 3 Monate nach Erscheinen. 

Lösungen: Nr. I: 1.992-h4;2.Bf4;3.Sb5-a5;4.Bf3;5.5c5-b3;6.Bb4,7.5d3:Be5:8.Bc5:9.Ba3: 
10.Bc4; 11.Ba4; 12.Bc3; 15.Ba7-a5; 14.B:Lb7; 15.5e1-d3;16.Ba6;17.Bd2;18.Ba5;10.Bd3;20.Ba4; 
21.Bd4; 22.Ba3; 25.Bd7-d5; 24.B:Tc7; 25.Be1S; 26.Bd6: 27.Be2; 28.Bd5; 29.Be3;350.Bd4;31.Be4; 
52.Bd3; 53.Be7-e5; 34.B:Tf7;35.Tc7;36.Be6:37.1d8;38.Be5;39.De8:40.Be4:41 .Kf8;42.Be3;43.Tf7; 
44.197. — Nr. II: 1.5f6-g44:2.Bh1S;3.Lc1-b2;4.Bb1L;5.Be7:6.Bb2:7.Be6:8.Bb3:9.Be5:10.Bh4 
11.Be4; 12.B:Tf2; 13.Ld2-e1; 14.Be3; 15.Lf4-d2,16.Bb5;17.Lc7-f4;18.Be4; 1 9.1d8-c7;20.Be5;21.B 
d&L; 22.Be6; 23.Se6-c5; 24.Bc4; 25.Tb4-d4; 26.Be5: 27.Tb1-b4;28.Bc6;29.B:Ba3;30.Ba3;31.Bd7: 
52.Ba4; 53.Bd6; 34.Ba5; 35.Bd5; 36.Ba6: 37.Bd4: 38.B:Lc2;59.Kh1-g2,40.Bd3;41.Lf5-c2;42.Bd4; 
45.Lh3-f5;44.Bd5;45.Lf1-h3.46.Bh2;47.Th2-f2;48.Bd6;40.Bg3. 

A: 1.h2-h1LF;2.Se8-f6.5.a2-a1 L;4.e7-e85;5.a3-a2;6.e6-e7;7.a4-a3;8.e5-e6:9.85-a4:10.e4- 
e5; 11.26-a5; 12.e2-e4;13.e3:1f2:14.5c8-a7;15.e4-e3;16.Lf4-d2;17.a7-a6;18.Lc7-f4: 19.e5-e4:20.L 
d8-c7;21.e6-e5;22.d7-d8L;23.e7-e6;24.Se6-d4;25.d4-d3;26.d6-d7:27.c5:Td4:28.T 84-d4;29.c6-c5; 
50.Tal-a4; 31.c7-c6; 52.32:Bb3; 33.b4-b3; 54.d5-d6;55.b5-b4;36.d4-d5;37.b6-b5,38.d2-d4;30.d3: 
Lc2; 40.Kh1-g2; 41.d4-d3; 42.Lf5-c2;43.d5-d4;44.Lh3-f5;45.d6-d5;46.Lf1-h3;47.h3-h2;48.Th2-f2; 
49.d7-d6; 50.92-95, und jeßt ilt die Stellung frei. — B: 1.5f6-g4F; 2.h2-h1S;5.5b4-a2;4.a2- 
all; 5.5c8-f6: 6.Ba2; 7.Be8S;8.Ba3;9.Be7;10.Ba4:1 1.Be6;12.Ba5;13.Be5;14.Ba6;15.Be2-.e4;16.B 
e3:1f2; 17.Sc6-b4; 18.Be3; 19.5d8-c6;20.Be4;21.Bd8S;22.Be5;23.Bd7;24.Be6;25.Se5-d3:26.Bd2: 
27.Le1-f4; 28.Bd3; 29.Bd6; 30.Bc5:Td4;31.Ta4-d4:32.Bc 5:33. Bd 5;34.Bc6;55.Bd2-d4;36.Bd3:Lc2: 

 37.Ke1-f1;38.Bd3; 39.Lf5-c2;40.Bd4;41.Lh3-f5;42.Bd5;43.Lf1-h3;44.Bd6:45 Ta -84;46.Bh2;47.B 
a2:Bb3;48.Bb3;49.Th2-f2;50.Bb4;51.Df2-b6,52.Bb5;53.Bg3;54.Lh4. — C: 1.516-g4+: 2.Bb4: 
5.[Lh1; 4.Bb5; 5.Le8-a4; 6.Ba3; 7.Bc7;8.Ba4;9.Bc6;:10.Ba5:1 1.Bc5;12.Ba6;15.Bc2-c4;14.Be3:Td2: 
15.Be&L; 16.Bc35;17.Be7;18.Bc4;19.Be6;20.Be5:21 ‚Be5;22.Bc6;23.Be2-e4;24.Be3:Tf2,25.Kg1-fl; 

. 26.Be3;27.Tf1-f2;28.Be4;29.Lf2-e1;30.Be5:31 ‚Ld4-f2,52.Be6;53.1f2:Bd4;54.Bd4:35.0-0:36.Bd5 
57.Lf1-g2; 38.Bd6; 39.Bg3; 40.Lh4. — D: 1.5e8-c7F;2.5b3-h4;3.Bh5;4.5c1-b3;5.Bh4:6.Bba2: 
7.Bh3; 8.5h3-f4; 9.Bf5; 10.Bb3; 11.Bf4; 12.Bb4:1 5.Bf3;14.Bb5; 15.B:T37;16.Bc15;17.Bb6;18.Bc2: 
19.Bb5; 20.Bc3; 21.Bb4; 22.Bc4; 23.Bb3;24.Bc5;25.B:Td7;26.Ta7;27.Bc6;28.Lb8;29.Bc5:30.De&;: 
31.Bc4; 32.Kd8; 35.Bc3: 34.1d7;55.Tet. — E: 1.Be7-e6;2.Th6:Dg6;3.Dh5-96;4.5g6-e5;5.Te5: 
Das; 6.Db3-d5; 7.Tc4:Lc5;8.Lf2-c5;9.Kd5-d6;10.e3-e4;11.Tc2-c4;12.Tc4-f4.13.Th3-43; 1 4.1g2-85; 
15.Dh4-h5. | 

  

Aus der Schacipresse 
Der Problemwettkampf Finnland-Holland: Beide Länder fellfen ein Zweizüger-Thema. 

Das finnische Thema verlangte, daß in einem Abspiel ein schwarzer Stein sowohl einen 
schwarzen wie auch einen weißen Langschrittler verfellf. Im Gegensaß dazu sollfe in einem 
zweiten Abspiel ein schwarzer Stein die Linien eines weißen und auch eines schwarzen Sfeines 
öffnen. Der Themaforderung entsprechend wirken die weißen Wettkampfprobleme so, als ob 
sich auf dem Schachbreft zwei „Kriegsschaupläße* befinden; auf dem einen findet das Linjen- 
schließen, auf dem anderen das Linienöffnen ftaft. Das ift bei Nr. l, die am beften abscnitt, 
der Fall. Auf g4 erscheint ein Grimshawpaar (1.—,Tg4;2.Sf5# und 1.—,Lg4;2.Dh2+). Das 

1. A.P. Eerkes IH. G. H. Drese I. H.H. Kamftra            

Linienöffnen geschieht durch Wegzug des Sb5, der die Wirkungslinien beider Damen öffnet. 
Da Schwarz sich auch gegen die neu auffrefende sekundäre Drohung 2.D:b8& verteidigen muß, 
kann der 5 nur nach c7 oder d6 ziehen (forfgeseßfe Verteidigung); es folgt 2.Ld6+ bezw. 
Te5+. Eigene Wege geht Nr. Il, die nur einen „Kriegsschauplaß“ aufweift. Hier werden 
sämtliche Themaspiele durch Züge derselben Figur (Sd4) erzwungen. Zieht Sd4 weg, so 

16 

 



  

öffnet er die Linien beider Damen. Um die sekundäre Drohung De5#+ auch zu verhindern, 
muß 1.—,Sf5 bezw. 1.—,Sf3 erfolgen. 1.—,Sf5 verftellt Df2 und 1f7 (Fluchffeld f3l), es folgt 
2.5f6+. Zu Nr. I noch die Bemerkung, daß hier auch das Thema A vorliegt: Weiß droht auf 

 d3 einen eigenen Langschritfler (Lb1) zu verftellen; Schwarz parierf, indem er einen anderen 
weißen Stein (Th4) verftellt. Verläuft der Vorgang umgekehrt, öffnet also Schwarz eine 
weiße Linie und verftellt Weiß dann eine andere weiße Linie, so liegt das Thema B vor (s. 
Aufg. Il). — Das holländische Thema fordert die fortgeseßte Verteidigung in Verbindung 
mit Enffesselung schwarzer Sfeine. Il enthält das Thema doppelt: 1.—,Ser:2,Sc4+ (Thema B),' 
darum 1.—,Sed4;2.Dd5+ ; 1.—,Sf;2.5c4+ (wieder Thema B), darum 1.— ,Sfd4;2.Td5+. — 
Die 6 belten Aufgaben jedes Landes und jeder Abfeilung wurden gewerief. Die befte Aufgabe 
bekam einen Purkt, die schlechtefte 12 Punkte. Holland gewann bei beiden Themen mit 28t/z 
zu 49'/2 bzw. 23'/3 zu 54'/,, zusammen also überzeugend mit 52 zu 104 Punkten. Preisrichfer: 
M. Wrobel-Warschau und H. V, Tuxen-Kopenhagen. 

IV. H. Luße-Danzig Das Keftner-Thema: Hierüber schrieb H. Luße im „Dan- 
Danz. Vorpoften, 13.1.40 ziger Vorpoften“ vom 13.1. 1940: Gemeint sind Zweizüger, in 
FREE POOHEEEREERES SE TREE denen der schwarze König die 4 Eckfelder als Fluchtfelder hat 

(Sternflucht) und die außer den 4 Sternfluchfabspielen mindelftens 
ein Abspiel enthalten, in dem ein Fluchffeld geblockt wird (vgl. 
Schwalbe VII, IX, X und XV/1930 und Ail/1932). Das „voll- 
ftändige Keffnerthema“ muß dann acht Abspiele enthalten, vier 
Sternfluchtvarianten und vier mit Verbauen. Heinz Lies bat es 
bereits dargeltellt (vergl. Schwalbe XII/1932), jedoch unter Be- 

| nußung von 3 Läufern auf Feldern gleicher Farbe. Demgegen- 
77. über bedeufet Lußes Aufgabe Nr. IV einen Fortschriff, sie hat 

; VE acht dualfreie Varianten, enthält keine Umwandlungsfteine und 
a zum hat einen Schlüssel, der bei zwei von den acht Saßvarianfen 

0 2# 1.De4. einen Mattwechsel hervorruft, Folgende Fragen interessieren: 
1) Läßt sich die Anzahl der verschiedenen Mattzüge (bei Luße 5 im Saß, 6 im Spiel) fteigern ? 
2) Gibt es ein anderes Schema für die Darftellung dieses Themas ? 

Das Verhältnis des Schachproblems zur Partie und seine Bedeutung für das Schach 
allgemein. K. Boßhard schreibt im Fränkischen Kurier: Zu dieser Frage nehmen die beiden 
Komponilten OÖ. Fuß und F. Möller in ihrem Büchlein Stellung. Sie versuchen eine Erklärung 
dafür zu finden, warum Schachspieler von Namen und Klang sich nicht auch für das Problem- 
schach begeiltern können. Sie glauben den Grund darin suchen zu müssen, daß diese Meilter 
oder auch Amafeure nicht dazu gekommen seien, sich mit dem Wesen des Problems eingehender 
verfrauf zu machen. Hier frennen sich unsere Ansichten. 

Ich behaupfe, daß die Angelegenheit eine Sache des Temperaments, der Veranlagung ift. 
In meiner „Entwicklung des Schachproblems im Laufe der Jahrhunderte“ (Bayr. Schachkalender 
1957) habe ich den Saß geprägt: 

„Die Partie wird vom Augenblick geboren, sie ift pulsierendes Leben, Kampf Mann gegen 
Mann, eine Sache des raschen Entschlusses, das Problem dagegen ilt eine Sache des grübelnden 
Verftandes, ein Produkt der Studierfube“. | | 

Aus dieser Tatsache heraus erklärt sich die verschiedene Einftellung. Der Meifter der 
Partie findef erschöpfende Befätigung und Befriedigung im praktischen Spiel, seine Domäne 
it der Kampf Mann gegen Mann, der Meilter des Problems ift mehr fürs Grübelnde. Sein 
Kampfplaß, wenn man ihn auch so nennen will, ift die Finsamkeit der Sfudierflube. Die Masse 
wird dem offenen Kampf in der Arena, hier Schachfurniersaal, immer mehr zugefan sein als 
der fiillen Befätigung. Daher auch die weitaus größere Anhängerschaft am praktischen Spiel. 
Deswegen darf man aber nicht dazu kommen, das Problemschach abzulehnen. Audı Kriege 
werden nicht immer auf dem Schachtfeld, sondern im Laboratorium gewonnen. 

Um die Notwendigkeit der Betätigung im Problemshach auch für die Partieprakfiker zu 
beweisen, führen Fuß und Möller einen Großmeilter an, der nach dem Verluft einer Parfie 
verschämf gelfend machfe, er habe die Partie nur deswegen verloren, weil er ein zweizügiges. 
Matt übersehen habe; dies wäre ihm nicht passiert, wenn er sich eingehender mit dem Problem- 
schach beschäftigt ‚hätte. Das ifi eine ganz faule Ausrede. Zu einer Beweisführung für die 
Notwendigkeit der Befäfigung im Problemschach kann diese Geschichte jedenfalls nicht dienen. 
Es sind mir umgekehrf Fälle bekannt, und diese Fälle sind nicht selfen, wo gewiegte Problem- 
kenner und alte Füchse in der Parlie ganz simple Matfführungen einfach übersehen haben. 
Was sagen nun diese Unglücksraben ? Zu wenig Parfiepraxis ! — Wir sehen, überall menschliche 
Unzulänglichkeiten, aber keine Beweise, 

Völlig abwegig ilt es, wenn die Verfasser dem neudeufschen Problem die Poesie absprechen. 
Im Gegenteil, das Ideenproblem mit der mehr oder weniger verlteckten Idee, die uns wie ein 
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prächfiger Diamant in lichtvoller oder auch schwerfälliger Umrahmung entgegenleuchtet, verdient 
noch mif weit größerem Rechfe mit Poesie des Schachs angesprochen zu werden als ein sonft 
gehaltloses Variantengefüge, das uns höchftens Respekt über den Fleiß abnöfigt, mit dem es 
geschaffen wurde. 

Man kann eine Sprache, man kann Gescichte lernen, d.h. mit Fleiß läßt sich vieles erreichen. 
Eine Idee, einen göftlichen Funken haf nur der Begnadefe. So ftellen wir uns das Ver- 

hältnis des alten Problemschachs zum neuen vor: 
Hier eine fleißige Arbeit, dorf ein göftlicher Funke. 

Die Bahnung in neuartiger Darftellung. E. Schütte bringt 
V. Dr.K. Schmeißer in den Deutschen Schachblättern Nr. 21/22/1959 einen Nachtrag 

„Dt.Schacbl., 1.11.59 zu den früher erschienenen Aufsäßen mit 7 Aufgaben (von 
TE . z Pr Reinarß, Dr. Schmeißer und Schütte). Bemerkenswert ift Nr. V. 
| a ag m | Nac dem Bahnungsschlüssel 1.Dal droht der Ta7 nach a2, 

RER GG ? a5, a4, a5 oder a6 zu zichen. Die schwarze Verteidigung zwingt 
ihn jedoch zu einem beftimmten T-zug. Gegen 1.—,L:f3 mit 
dem drobenden 3.—,L:b7 oder Zwischenftellen auf der a-Linie 
hilft nur 2.Ta3,>; 3.Tb(d,:f)3; 4.Da7+. 1.—,Lg4; 2.Ta4, um auf 
2.—,e5 mit 3.T:g4 fortzufahren. 1.—,c5(e:f6);2.Ta6. 1.—,L:g7; 
2.Ta5. 1.—,h3; 2.Ta2. Die Begründung für die drei leßten 
Abspiele wird der Leser selber finden. Einzig nach dem belang- 

8 | losen Zuge 1.—,g6-g5 kann der wT nad Belieben ziehen. Das 
€ Dat. kann der Verfasser durch —wBg5 verhindern, wenn er auf das 

Abspiel 1.—,L:g7;2.Ta5,Lh6;3.Tg5 verzichten will. 

33 Urdruds | | 
Zu den Problemen: Lösungen an H. Stapff, Dermbah (Rhön), Schulstraße 4, 

auf einseifig beschriebenen Bogen, nach Zwei-, Drei- und Mehrzügern, Selbstmaff und 
Märchenschach gefrennt, jeder mit Namen. Am \Wettbewerb um die Ehrenpreise sowie am 
Lösungsturnier nehmen die Nr. 6056—6088 feil. Lösungsfrist 5 (für Ausländer 6) Wochen. — 
It 6056 ohne Vorgänger? — Zu 6062 weilt der Verfasser auf Nr. 5471 als Vorläufer hin. 
— Bei 6065 fragt der Komponilt, ob er eiwas Neues dargeftellt hat und ob es Vorgänger 
gibt. — 6066 ilt dem Gedächtnis Dr. Birgfelds gewidmet, — 6068 ilt allen Aufgabenfreunden, 
die an der Front sind, gewidmet. — Ift das Malt in 6069 schon einmal dargeltellt worden ? 
— Bei 6071 Saßspiel beachten! — Bei 6075 vergl. Nr. 3519 (X1/1934) und Miniat. Straf. 
Nr. 152. — 6076 it H. Stapff gewidmet. If der Vorwurf mit noch weniger Sfeinen zu geltalfen ? 
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Zum Dr. Birgfeld-Gedächtnisheft! Druckfehlerberichfigungen : 
ein sL ftehen. — Bei 3991 (Stockum) 
bzw. Rennert) fiimmen die Diagramme. 

m = 3 Tu 

rE LEE J. En 

“ Llelke 

Berichtigungen! 
(Dr. Witte) wBb5 und sBh5. 
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a — m ne 

m En: 

                              (Breuer) ist Ta? nach al und Le5 nach f2 zu vers. und sBg3 durch einen wBb2 zu erseßen. 
— Bei 6029 (Varady-Telkes) entsfeht ein Zwi 
Aufgabe ist mit 5946 (Xll/1939) zu vergleichen. 

die Weiß unmittelbar zuvor bewegte. 
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    den zu Heit 143 (Nov. 1939) 
Auch diesmal haben d.Prüfer gufeVorarbeit geleiftet: Nur 3Aufg. sind inkorrekt: 5804,5008,5911. 

(Im Jan.heft sind es 5 Aufg., da 5876 wegen des belanglosen Duals gestrichen werden kann.) 
5890 (Volkmann): 1.Tf5! (dr. 2.Ke6#+). Unvollffändig Java mit K-Batferie! (Verfasser). 

Getfeilte Meinungen. Auf 1.—.Kh8 kein Saßmatt. -- 5891 (Laßel): 1.Df7! (droht 2.5c7#). 
Moskau-Thema in „f.V.“, von niemand bemerkt. Allgemein ftark gelobt. — 5892 (Klein): 
1.Td4! (droht dreierlei). Das ftark umftrittene Fleck-Thema. Ich befrachfe derartige Sfücke als 
Konftrukfionsftudien! — 5895 (Beck): 1.Sg6! (dr. 2.De6+). Thema B (BS). Nicht gelobt und 
nicht gefadelt = Durchschnitt. — 5894 (Hoy): NL.: 1.D:D! Intention: 1.Sf5! Halbgefesselfe 
enffesseln Gefesselten! Es fehlt ein Sagmaft. Verf. +sBf5. — 5895 (Swane): 1.e4!(dr.2.Te6+). 
Stocci-Trial-Bekämpfer (Verf.), bewerkftelligt mit Barulin-Mechanismus. Stark gelobf. -— 5896 

(Hartung): 1.Db5!(dr.2.Db8+). Nietvelt-Parade. Gelobt. — 5897 (Kunze): 1.La6!(dr.2.Tc4#). 
Java-Thema. Figurengleichheif. Stark gel. — 5898 (Votruba): 1.Sc3!{dr.2.d:e(S!)#. Originell u. 
gediegen bezeichnet u. sehr ftark gelobt. — 5899 (Wojeik): 1.Lf4!(dr.2.5:b6+). 4 voliltändige 
Halbfesselungs-Spiele! Der große Stil (BS) u. außergewöhnlich ftark gelobt. Ein hervorragendes 
Prachtftüc (Hü). — 5900 (Bakay): 1.Sd1!(dr.2.S:e3+). „F.V.“ der Halbgefesselten! Figuren- 
gleichheit. Gelobt. — Eine vielseifige, verdienfermaßen allgemein gelobfe 2er-Reihe! (Hü). 

5901 (Dr. Palkoska): 1.De7?,Tb7! 1.a:Lb5!(dr.2.Da6 +), Td8;2.Dc7,Td7;3.De8+. Zusammen- 
geseßte Weglenkung, also Römer des Altmantyps. In weiteren Wendungen 1 Fernblock, einfache 
Weglenkungen usw., alles mit Muftermafts: 1.—,Tc&(Tb6); 2.Da6+(D:T),Kb&(d4): 3.Da7+. 1.—, 
Th8 od. T:b5;2.Da6+. 1.—,Tb7;2.D:d5+. Schlüssel beanftandet, die schönen Abspiele gerühmt. 
— 5902 (Kniefl): 1.1f6?,Te8!!;2.D:e& paft. 1.1f7!,Te8;2.D:e8;3.Th7+. 1.—,>;2.Kf54;3.Th7(D 
g4)+. Der Schlüssel hat vor 1.1f6? den Konfrazweck der Sperrung voraus. „Eine Weltwall- 
Erkennfnis: Der kluge Mann bauf vor!“ (HV). Glückwünsche für den Komponilten. — 5903 
(Dr. Fabel): 1.5d8(Sc5)?,Tc3(Tf7)! 1.Lf31,Th:f3;2.5c5,3.Sd3(d7)#. 1.—,1:f3;2.5d8;3.Sc6(f7)#. 
1.—,Te1;2.5c5. Plachufta (BS,HR), Verf. befonf aber, daß eine Versperrung von Zuglinien 
vorliegt. Ein wegen seiner Klarheit’ und „vorfrefflihen Ökonomie“ (Dr.WSp) gelobtes Stück. 
-— 5904 (Dr. Kraemer): 1.S:e5!,D:e5(L:e5);2.86(Lg4)+;3.Lf5(g6)+. Finnischer Plachuffa (Aus- 

 wechselung des schw. Sperrfteins durch einen weißen). Ob Erftdarftellung? (BS). Jedenfalls nach 
Ansicht der Löser eine vorbildliche und schöne Fassung des Gedankens! — 5905 (Trilling): 
1.Dd3!(dr.e5+),Te5;2.Te6F,T:e6;5.Dg5+. 1.—,Le5;2.Dg3F,L:83:3.T:e6+. Auch auf dem Gebiet 
des regulären Plachufta etwas Neues! Von den 4 möglichen Darltellungsarten: 1. einfacher 
Dlachutta (gleichschritfige Figuren, Absperrungsopfer), 2. Würzburg-Plachufta (gleichschriftig, ohne 
Opfer), 3. Brunner-Pl. (ungleichschritfig, Opfer), 4. Brunner-Würzburg-Pl. (ungleichschritfig, 
ohne Opfer), erltmalig die vierte (Verf.). Schwer (AM), ökonomisch (Dr.WSp) und gut (HV, 
Dr.HG,HR). — 5906 (Becker): 1.Tg81,Tf6; 2.Tsg1,K:e5s(T>); 3.Tg5(Tgdi)#. 1.--,T:e5; 2.8d4, 

. Kd4,5.Td8+. 1.—,Tf8;2.S:f4+. Famose Fesselungsspiele. Das geringfte Lob: Hübsch (AM,WE), 
das höchfte: Rechf gut (Dr. HG) und prächtig (HR). 1.T97?,K:es(dr.Kf6)! — 5907 (Dehler): 
1.Kf6!,5b3; 2.1:b3,Kf8; 3.1974, Kg8(Ke8); 4.Sg5(La4)+. 1.—,Sc2; 2.L:c2,Kf8;3.Lg7+,Kas(Kes); 
4.Sh6(La4)+, Der Funktionswechsel zwischen L und 5 (vgl. die 2 Schlußffellungen nach 3.—, 
Kg8) macht aus 5907 eine reichhaltige, schöne (HA) und sehr gufe Miniatur (AM). — 5908 
(Dr. Speckmann): 1.Th7(h8)?,Lh3!; 2.Te7(e8),Lf5! Th4 muß nach der zusammengeseßten Hin- 
führung beide Anderssenschnittpunkfe (e4,f5) beherrschen: 1.Th5!,Lg2(h5);2.Te5,Le4(Lf5);3.T:L; 
4.Te(f)1#1 NL.: Zwar nicht 1.Tg4(Lc2)?,Lg2! oder 1.Td4{f4)?,Le2! usw., aber 1.Le4!,Lh 3;2.Tf4! 
— 5909 (Wachenhusen): 1.5c8?,Sc6 (nicht Sd5!); 2.Le4,Scd5! 1.5d7?,Se4 (nicht Sd5)!" 2.Lc4, 
SbdSt 1.Lc41,Sbd5(Scd5); 2.5c8(Sd7); 3.Se7(Sf6)+: 4.L:c6+. Weglenkung und gegen seifige 
Blocung der sS. Ließe sich vielleicht in eine Doppelsetung der Beugung umbauen. Gelobt 
von M5Sch,AM, WE. — 5910 (Nebendorf): 1.551, 0-0-0(0-0);2.D:e7,Td7(Tf7);3.D:T+;4.Db7 
(Dg7)#. 1.—,L:f5;2.D:c6+. Darftellung beider schw. Rochaden; da sie aber keine Parade 
darftellen (2.D:e7 ilt unvermeidlih) und die sT nur zu einem lösungsverlängernden Zug 
mobilisiert werden, wurde das Stück außer von AM froftig aufgenommen. — 5911 (Früchie- 
nicht): 1.5d4?,L:d4;2.e5(L:d4?,Tb3!),T:e5;5.Dh8,Th5! 1.Sa1l,L:a1:2.e5,T:e5;3.Dh8,Th5;4.D:al+. 
2.-—,L:e5; 3.Dh4; 4.Dhi+. Palaß-Thema, Dt. Wochenschah 1923: Ein schw. Grimshaw- oder 
Nowotnykrifikus ift zugleich Bahnungszug für einen weißen Langschriffler; in der ideegemäßen 
Verführung bahnt der kritische Stein „nicht weif genug“ (1.5d4?). Beifall von Dr.HG,RQ u.a., 
leider aber nach 2.—,Ta7! unlösbar! 1.Dc7?,Tc5;2.D:97,Te1! — 5912 (Klett): 1.Df21,g6;2.L97, 
e5;3.Df6,e4;4.Dal+. 1.—,e5; 2.198;5.Df7;4.Da2+. Zweimal Loyds Linienräumung. Dr.WSp. 

“ kann sich mit den 2 Nachfwächfern Th8, Sei nicht aussöhnen, sont sehr gute Prädikate (MSch, 
HA,RQu,WE). . | 

5913 (Reitberger): Zu den Saßspielen 1.—,La4;2.Dc2+ und 1.—,Lb5;2.Dd5+ friff nach 
dem Schlüssel T:d7! noch ein hübsches Neumaff: 1.—,L:T;2.Sc3+. — 3914 (Paletto): 1.b6! 
(dr.2.Dd5F),Le5(Te5,c5);2.Lf6(Le7)y. — 5915 (Karlftröm): 1.S:a2!, b:LD (T,L,S); 2.b4 !(Tb4, 
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Sb4,L:c2). — 5916 (Karlitröm): 1.Te4!,f:g1 D (T, LS): 2.1d4(e1,e3,e2F). Das Karlitröm-Dueft 
fand mit Recht vielfachen Beifall: Befte Stücke sind in der Tat glänzend Konituiert, — 5917 
(Baitaglia): 1.502,Sc5(c5);2.Des(Dd5). Die Kritik erklärt überwiegend den Schlüssel für selbft- 
verffändlich und auch den sonlügen Inhalt für primitiv. — 5918 (Stapff}: Die Berichfigung im 
Dezemberheft (+ sGh8) war nicht nöfig. 1.Tc6!,a2(Ta2);2. ‚Gb7i(Terr), Kg2(Gd1);3.Te1(T:Gd1)+. 
Die Haupffehllösung ift 1.Tc1r,Gd1; 2.T:a1,a2;3.T:Gd1%+, was deshalb nicht zufrifft, weil 1.— 
Gdi Schad bietet. — 53919 (Fuß): Folgt wegen Erkrankung des Bearbeilers späfer. 

Im Lösungsfurnier errang W. Beyer den 1., R. Bienert den 7., Dr. Bitfersmann den 18(!), 
W. Ehms den ı., W. Fißmer den 6., W. Horn den 16(!), H. Hülsmann den 1., W. Klages den 
8, E. Merg den 1, A.H. Osswald den 5., K. Rook den 4., E. Schmidt den 14(!) Stern. 

Bearbeiter: Zweizüger: H. Hülsmann — Mehrzüger: Dr. W. Berges — Selbstmaft, Märchen- 
schac: OÖ. Brennert — Löserlisfe: H. Stapff. 

| Farnierausschreibungen 
Magyar Sakkvilag: Jahresfurnier 1940 in 4 Abteilungen: |. 2#, ||. 5# u. Mehrzüger, 

II. Filfsmafts, IV. andere Märchenaufgaben. Preise: Bei I. u. Il. je 25, 15 und 10 Pengö, bei 
Il und IV je 15 und 10 Pengö. Bewerbungen an Dr. G. Paros, Budapelt, 4. Polftafiok 61. 

Tijdschrift KNSB., Jahresturniere 1940. Vier Abteilungen : Zweizüger, Dreizüger, Vier- 
und Mehrzüger, Märchenschac. Preise: Bei Zweizügeru 10, 7,50 und 5 Gulden, bei  Drei- 
zügern 12,50, 10 und 7,50 Gulden, bei Mehrzügern und Märchenschach Medaillen. Richter: 
A.P. Berkes und G. Smit (2#), J. J. Ebben und A. M. Koldijk (5#+), Dr. M. Niemeijer und 
F. W. Nanning (Mehrzüger) und T. R. Dawson und A. Wijker (Märchenschach). Einsendungen 
an F. W. Nanning, St. Gerarduslaan 15, Eindhoven, Holland. 

Tijdschrift KNSB., 18. Themafurnier. J. A. W. Swaue forderf in einem Dreizüger die 
Doppelseßung des folgenden Themas: Schwarz fesselt einen weißen Sfein und wird dann 
gezwungen, diesen Sfein wieder zu enffesseln. 2 Buchpreise. Sendungen, höchftens zwei für 
jeden Komponiften, bis zum 1. März 1940 an F. W. Nanning, St. Gerarduslaan 15, Eindhoven, 
Holland. Richter: J. A. W. Swane und F. W. Nanning. 

Skakbladet, 20. Jahresturnier 1940: Für 2+, 5+ und Selbftmatts. Richter: ©. G. Lau- 
rien (2#), P. Rasch Nielsen (3#) und R. Pry& (Selbftmatt). Preise: 20 und 10 Kr. (2+), 30, 
15 u. 10 Kr. (5+) uw. 15 Kr. (Selbftmbit). Aufgaben an P. Rasch Nielsen, Damhusboulevard 37, 
Kopenhagen, Valby. 

Vart Hem : Internafionale Vierfeljahrsfurniere für Zweizüger. Preise: 15 und 10 schwed. 
Kronen. Aufgaben an Fr. Lindgren, Lidingö, Schweden. - 

Allerlei 
„Wie fteht’s um \ Loyds Linienräumung?“ von H. Klüver (Januar 1940): Im vorleßfen 

Absaß ift leider ein sinnentsfellender Druckfehler stehen geblieben. Richfig muß es heißen: Es 
geht nicht an, den sperrmeidenden Schlüssel in Nr. 2 (nicht in Nr. 1!) antikrifisch zu nennen, 
an der krifischen Bezeichnung der Linienräumung aber nach wie vor festzuhalten. 

8. Mannschaftskampf der Schwalbe: Ergebnis: Niederrhein 16, Westfalen, Ostmark 
und | Würzburg | e 15, Thüringen 12, Nordsee 10 Punkte. Bericht im nächsten Heft. 

Personalien 
| „. mr L. Noack (Breslau), vielleicht unser älfestes Mitgl ied (seh. 
DD TR 2 am 5. Juni 1855), ist im Alter von 86 Jahren vor kurzem 

gestorben. Im le&fen Jahrzehnt sah man nur sehr wenig Auf- 
gaben von ihm. In bester Erinnerung ist sein nebenstehender 
5%+ aus dem Birgfeld- Geburtstagsheft vom 12, September 1937, 
mit dem er den I. Preis in der 5+-Abfeilung des Birgfeld- 
Geburtsfagsfurnieres errang (1.Sc6,b: 5;2.Se3(5). 1.—,b2;2.Se7. 
1.—,b6;2.52b4. 1.—,Kd5;2. Dest). 

Rudolf Lhermef, geb. am 28. Dez. 1859 in Magdeburg, 
feierte kürzlich seinen 80. Geburtstag. 

Am 10. Januar 1940 wurde der bekannte Studienkomponist 
Henry Rinck 70 Jahre alt. 

Schrifttum 
J. Valladao Monteiro, Miscellanea Enxadrisfica (Verlag Gr. Canfon und Reile, Rio 

de Janeiro): Das Büchlein enthält 104 Aufgaben Monfeiros, weiter 20 Aufgaben, die M. gew. 
wurden und ein Bild von einer Simulfanvorstellung, in der M. ‚gegen Aljechin gewann. Zu 
bemängeln ist das Fehlen der Daten bei den Quellenangaben. | | 
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Nr. 14 Der Junge Aufdabenircund Februar 1940 
Bearbeitung: H. Hülsmann-Oestrich b. Lefmathe i.W., Auf dem Gerre 9 u. W. Karsch 
Bezugspreis für 1 Jahr: 1,25 RM.; Einzelnummer: 15 Pfg., alles einschl. Porto. 
Zahlbar an H. August, Erfurt, Grenzweg 108, Postscheckkonto Essen Nr. 32809.       

Wer baut? 
Entscheid zum 12. Thema: 19 durchweg gufe Aufgaben wurden eingesandt. Ausgezeichnet _ 

werden zwei Doppelseßungen. Nr. 94 ist einheitlicher gestaltet, hat vom konstruktiven Standpunkt 
aus aber noch zwei Mängel. Welche ? — Die gleichen Mängel sind auch bei Nr. 95 vorhanden. 
— Nr. 96 ist die sparsamste Darstellung. — Alle nicht veröffentlichten Einsendungen stehen 
den Verfassern wieder zur Verfügung. 
94.W Seidel-Essen-Borbeck 95.K.Kaul-Waldböckelheim 96.R. Greve-Witien-Bommern 
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Ei Mi | nl Matt in 5 Zügen Matt in 3 Zügen Malt in 5 Zügen. 
16. Thema: Das 12. Thema ist mindestens 5fach zu seßen. Einsendungen bis zum 1. Mai. 
17. Thema: Um den zahlreichen Stoßseufzern Rechnung zu fragen und recht viele Freunde 

auf den Plan zu rufen, stellen wir diesmal ein einfaches Thema: Baue einen /weizüger, in 
dem ein weißer Bauser von seiner Grundstellung aus nach vier verschiedenen Feldern mit Matt 
abziehf, z.B. e2:d3, e2-e3, e2-e4 und e2:f5+. Wir weisen nochmals darauf hin, daß wir gern 
sofort raten und helfen! Rückporfo genügt, und ein Stücklein Unglück erscheint weniger im 
„Irümmerhaufen“, | . | Ä 

Ein guter Rat! Bereiten beim Bau von Aufgaben die Nebenlösungen' Schwierigkeiten, 
nehme man den wK zu Hilfe. Fast immer lassen sich Schwierigkeiten damit umgehen und außer- 
dem springt off eine Materialersparnis heraus. Vergl. u.a. Aufgabe Nr. 95. 

| Lösungsbespredumgen 
‚97. Hesselgren u. Eriksson Nr. 77 (Nebendorf): 1.Tb3! (dr. 2.Te5#). 1.—,Sc5 (Sc5, 

1.Pr., Vart Hem,1935/l Le5,Lc2);2.Dd4(Dd3,De4,De2)+. Die Dame vierfach enffesselt 
GW ETD VW ZA und auf vier verschiedenen Feldern maft. Wer versucht eine 

Steigerung? — Nr. 78 (Voigt): 1.Te2! (dr. 2.Tes#). 1.—,Le7 
(5d7,5f7,59g6);2.Dc5(Dd6,D:e6,Sf6)+. Auch 4fache Entfesselung, 
diesmal aber zwei Steine, die enffesself werden, 1.Lg3?,fll — 
Nr. 79 (Polzer): Das schwarze Schaf des Turniers. Beabsichtigt 
war 1.Dc3! mit zweifacher Enffesselung + Halbfesselung. NL.: 

1 1.De4! und 1.5d&}! — Nr. 80 (Kaul): 1.T2a5! (dr. 2.Sd4+). 
| 1.—,Ld5(Sbd5,Sfd5);2.D:f6(D:e6,D:e5)+. Thema + Präventiv- 

enffesselung. Vielfach der Nr. 79 vorgezogen. Dort wog aber 
die Verbindung mit der Halbfesselung über. Als Abschluß zu 

Matt: Parse diesem Thema das Meisferwerk Nr. 97, worin das Thema ganz aft in 2 Zügen komnlizi 
omplizierf erscheinf. | 

Lösungsfurnier: Wir können die ersfen Preisträger melden: H. Hofmann, L. Weber, J. 
Zumbroich u. E. Schäfer. Preis: Nach Wahl die Schwalbenplakeffe od. einen halben Schwalben- 
jahrgang aus den Jahren 1952-37. Wer innerhalb 4 Wochen keinen Wunsch angibf, das gilt 
für alle Turniere der Schwalbe, der erhält die Schwalbenplakeffe. | 

Haupiplan und Vorplan 
Die neudeufsche Schule, zu der recht viele deufsche Komponisten nach ihren Aufgaben 

zu rechnen sind, unferscheidet sich von der ausländischen Problemkomposition insofern ganz 
erheblich, als sie von dem Lösungsgang einen streng logishen Aufbau verlangt. Wir 

25 

 



wollen das an einer Aufgabengruppe, nämlich an derjenigen, in der Weiß durch die Lenkung 
schwarzer Sfeine sich den erforderlichen Stellungsvorteil verschafft, betrachten. Bei Nr. 98 kann 
Weiß den Hauptplan 1.L:h7 dr. 2.Dg6+ wegen 1.—,TfI nicht durchführen. Durch 1.c4 drohf 
2.Te8,»;3.De7+ wird 1.—,T;c2 erzwungen. Jeßt ist der Hauptplan 2.L:h7;3.Dg6+ durchführbar. 
Das ihm vorangehende Zugpaar 1.c4,T:c2 bezeichnet man als Vorplan — Nr. 99 haf zwei 

98. W. Karschu.K.F,Laib 99. P. Meßenauer-München 100. F. Fränkel 
Rev. Romana de Sah, Juli19534 1.Pr., 2. Mannschaffskampf Die Schwalbe 

5.chr.Erw.W Dauly-Gedenkfurn. der S 9355            BEE; 
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Matt in 5 Zügen 

101. J. A. Schiffmann Hauptfpläne, nämlich 1.Tc1,>;2.Tc4+ und 1.Te1,>; 2.Te4+._ 
1.Pr., Nied.-Ind. Schachbd.,1929 Ihre sofortige Durchführung scheitert wegen 1.—,e5 bzw. 1.—, 
a "7, ZA 5. Durch den schönen Schlüssel 1.Th1 mit der überraschenden. 

Drohung 2.Dg1,;3.Dal+ (Bahnung) wird 1.—,Tf7 bzw. 1.—, 
Tg7 erzwungen, ein schwarzer Läufer verstellf und einer der 
beiden Haupfpläne kann jeweils ausgeführt werden. 1.Th1,Tf7 
ist Vorplan zum Haupfpl. 2.Tc1,>;5.Tc4#. 1.Th1,Tg7 ist Vorpl. 
zum Hauptpl. 2.Te1,>;3.Tc4+. 100 u. 101 zeigen je 4 Haupt- u. 
Vorpläne, die die Leser selber findensollen. Wer sie einwandfrei 
angibt, erhält einen Sonderpunkf. Auch 94, 95 und 96 gehören 
in diese logische Aufgabengruppe hinein, von früheren Aufg. 
z.B. 1, 21, 22 (verwandt,mit Nr. 98), 42-44 und 75. 

Nicht wenige Aufgaben dieser logischen Gruppe (z.B. Nr. 21) 
haben den Nachteil, daß Schwarz nach seinem ersten Zuge 

gegen die Houptplandrohung machtlos ist. Wer die Aufgaben 1, 75, 94-96 studierf, erkennt, 
dad die Beugung (denn als 12. Thema wurde die Beugung verlangt, vergl. J.A., Dez. 19309) 
ein Mittel ist, diesen Nachfeil zu beseitigen; denn bei der Beugung wird durch den Vorplan 
nur die gufe Verteidigung ausgeschaltet, während die schlechte erhalten bleibt. | 

Etwas Wichtiges wird von den Vorplänen verlangt: Sie müssen zweckrein sein, d.h. sie 
müssen einzig den Zweck haben, die im Probespiel (so nennt man den Versuch der sofortigen 
Ausführung des Hauptplanes) auftretende Schädigung zu beseifigen, sie dürfen keinesfalls eine 
Stellungsverbesserung für Weiß hervorbringen. Der Leser mag sich davon überzeugen, daß es 
bei den genannfen Aufgaben der Fall ist. Bl 

    

| Bundesnadridlten IE 
Die Schwalbe im IV. Vierteljahr 1959: Mitgliederbewegung. Gruppe | (Schwalbe): 8 

neue Mitgliednr: Fr. Heer-Pforzheim, H. Hofmann-Bayreufh, K. Hönes-Hamburg, H. Lenhart- 
Wesermünde, L. Liedtke-Berlin, H. Luße-Danzig; E. Raschick-Bad Harzburg, A. Zajc-Hervest- 
Dorsten. — 18 Abbestellungen : Bartel, Güthoff, E. Henke, Jengsch, Meßenauer, Neuhaus, Orth, 
Defschnig, Sandner, Sayer, Schanzenbac, Fr. Schulz, v. Wardener, Weigel, Willing, Brummel- 
mann, G. Thomas, Tuxen. — 8 Ausschlüsse wegen Nichtzahlens: Erdenbrecher, Müller-Fürth, 
Probst, Rupp, Schliestedt, d’Arrigo, K. Nielsen, Torm. — 2 Überfrifte zur Gruppe Il: H. Frahm,. 
E. Siemon. — Ferner ist ein Ausfall von 9 Beziehern zu verzeichnen und außerdem wurden 
vorläufig 8 Mitglieder, die den Feindländern angehören, von der Mifgliederliste abgeseßt. Die 
Zahl der Abgänge ist um 37 größer als die der Zugänge, so daß die Mitglieder- u. Bezieherzahl 
von 509 auf 272 sinkt. Zusammensegung: 5 Ehrenmitglieder, 208 inl. Mifglieder, 47 ausl. 
Mitglieder und 14 Bezieher im In- und Ausland. — Gruppe Il (Junger Aufgabenfreund): Die 
Mitgliederzahl stieg von 86 auf 96 (Zugang 15, Abgang 5). Eine Liste der Mitglieder folgt 
späfer. — Werbeerfolge: Dr. Fabel, Karsch, Klages und Dr. Witfe je 1. — Spenden für 
das Dr. Birgfeld-Gedächtnisheft: E. Böhnert 30 RM, H. Früchfenicht 1 RM, W. Weber ı RM, 
mit den früheren Spenden zus. 159,90 RM. | Ze | (HA). 

Berliner Ortsgruppe: Zum Bericht im Jan.-Heft, S. 7: Der Stifter der Preise ist Fißmer. 
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